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1475/A L.
Bekanntmachung

bezüglich der Landtagswahle « der verschiedene«
-entschen Staate » (preußische, hessische, bayrischer

Landtag . . .
Der Feldmarschall Foch hat bekanntgegeben , baß außer den

Wahlen für die zur deutschen Nationalversammlung am 19. Januar
1919, noch andere Wahlen in den einzelnen Staaten (preußischer
bayrischer, hessischer Landtag etc. . . . ) stattsinden.

Diese Wahlen sind zugelassen; dieselben Erleichterungen die
für die Wahlen zur deutschen Nationalversammlung gegeben sind,
werden zugestanden werden, und dieselben Maßnahmen werden
für die Versammlungen beobachtet werden.

Infolgedessen schreibt der kommandierende General der 10.
Armee vor, daß die Gesuche—um Pässe für die Wahlen der
preußischen und hessischen Landtags gemacht werden:

a) zum Betreten der besetzten Zone : durch dar hessische Staats¬
ministerium oder durch eine ordnungsmäßig berechtigte
preußische Behörde , falls es sich um den preußischen Land¬
tag handelt.

b) zum Verlassen der besetzten Zone : durch den Negierungr-
Präsidenten zu Wiesbaden oder durch die Landräte (in
Stadtkreisen Magistrate ) fall» es sich um die Wahlen für
den preußischen Landtag : handelt . Unter den ordnungs¬
mäßig berechtigten Behörden sind zu verstehen solche, welche
am 11. November im Amt waren oder welche normaler
Weise denen gefolgt sind, welche zu diesem Zeitpunkte im
Amt waren.

Die Gesuche werden alle an den kommandierenden General
der 10. Armee Büro 2 S . R . durch Vermittelung der Admini-
strateure gerichtet werden Diese» Büro ist ausdrücklich daraus
hingewiesen worden, die Notwendigkeit dieser Gesuche ohne Ver¬
zug zu prüfen. Um die Wahlen zu den Landesversammlungen
in aller nur möglichen Weise zu erleichtern.

Der Kommandierende General der 10. Armee,
gez. M a n g i n.

Die Herren Standesbeamten der Landgemeinden , welche mit
der Einsendung des Gesamtergebnisse» der Z«hl der standesamtlich
gemeldeten Geburten noch im Rückstände sind, werden hiermit um
baldige Einsendung ersucht.
- Rüdesheim a . Rh., den 15. Januar 1919.

Der Landrat.

Heckenwirlschasten.
Der Herr Militärkommandant hat für den Rheingaukreir

folgendes bestimmt: Die zum Ausschank ihrer letztjährigen Ernte
zugelassenen Heckenwirtschaften dürfen das Liter Wein nicht zu
einem höheren Preise als 4 Mk . per Liter einschl. Steuer ver¬
kaufen. Dieser Preis muß an der Tür des Hauses der Hecken-
wirtschaft angeschlagen sein, widrigenfalls Bestrafung sowie
Schließung der Wirtschaft erfolgt.

Rüdesheim a. Rh ., den 17. Januar 1919.
Der Landrat.

Betr . : Bestellung von J « pff»rm»l»re« .
Den Herren Bürgermeistern , geht in den nächsten Tagen ein

Erdrück zu Beda»fsn«chweisen an Jmpfformularen für das Jahr
1919 zu. Ich ersuche um Ausfüllung und Rücksendung des Vor¬
drucks bis zum b. Februar ds. Jrs.

Rüdesheim a Rh., den 6. Januar 1919.
Der Vorsitzende deS Kreisausschusies.

Betrifft : Sammlung von Buchecker « .
An Stelle des mit der Bucheckernsammlung betrauten Rektor

Bertram zu Rüdesheim hat Herr Lehrer Wühler in * eise»hei«
die Erledigung dieser Geschäfte übernommen.

Rüdesheim a. Rh., Yen 13 Januar 1919.
Der Kreisausschuß des Rheiagaukreis»».

Bekanntmachung.
Anordnung des Kriegsministerium, , Kriegsamt , Kriegs-

-nohstoff-Abteilung in Berlin werden hiermit die Bekanntmachungen
«b . .^ übertretenden Generalkommandos , 18. Armeekorps betr.
Beschlagnahme von Tüll aufgehoben.

Aufträge de, Reichsamts für die wirtschaftliche Demobil¬
machung wird folgendes Üngeordnet:

Artikel 1.
Bekanntmachung betr. Beschlagnahme von Web -, Trikot-

runk Strickgarnen aus Kunstwolle vom 1. Oktober 1918
lntt außer Kraft.

Artikel 2.
« . Nachtragrbekanntmachung vom 1. Dezember 1917 zu der
Bekanntmachung vom 31. Dezember 1915, betr. Veräußerung «-,
„^^ rbeitungs- und Bewegungsverbot für Web -, Trikot -, Wirk-
und Strickgarne tritt außer Kraft.

Rüdesheim a. Rh ., den 14. Januar 1919.
Der Kreisausschuß de, Rhesngaukreise «.

, Wagner.

Bekanntmachung.
NaffauischenZsntralwaisenfonds.

^ Wirth 'sche Stiftung für arme Waisen.
StiiMn!..^ ^ ? ^ Jrs . gelangen die Zinsen des Wirthschen
und vonL0000 Mk . au« den Rechnungsjahren 1916

? im Betrage von je 800 Mk . zur Verteilung.
Wirtk t Testament des verstorbenen Landesdirektor » a . D.

9 tollen die Zinsen einer gering bemittelten Person (männ¬

lichen oder weiblichen Geschlechts), die früher für Rechnung des
Zentralwaisenfonds verpflegt worden ist und die sich seit Ent¬
lassung au» der Waisenversorgung stet, untadelhaft betragen hat,
frühestens fünf Jahre nach dieser Entlassung als Ausstattung oder
zur Gründung einer bürgerlich:« Niederlassung zugewendet werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu richtenden
Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1. über d-n seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der
Bewerberin , namentlich seit Entlassung aus der Waisenversorgung,

2. über deren derm«lige' Beschäftigung,
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zuwendung

im Sinne der Stiftung.
Amtliche Bescheinigungen über die .seitherige Beschäftigung

und Führung der Bewerber und Bewerberinnen , sowie Zeugnisse
der seitherigen, insbesondere des letzten Arbeitgebers sind beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen m t dem Hinweis , daß nur
solche Bewerbungen , die vor dem 1. März 1919 eingehen, be¬
rücksichtigt werden können.

Wiesbaden , den 7. Januar 1919.
Der Landeshauptmann.

Die Verlängerung
des Waffenstillstandes.

- * Berlin,  18 . Jan . Die Verlängerung des Waffen¬
stillstandes ist gestern durch Staatssekretär Erzberzer in Trier
unterzeichnet worden. Die Einzelheiten und Bedingungen
liegen hier noch nicht vor. Wie es jedoch heißt, sind erheb¬
liche Verbesserungen gegenüber den Vorschlägen des Ver¬
bandes erzielt worden.

(d.) Tie  interalliierte Schiffahrls-
kommission in Köln hat den Termin , bis zu
dem die Schisfahrtstreibenden mit besonderen Auswei¬
sen und Armbinden versehen sein müssen, bis zum 5.
Februar verlängert.

Die Friedenskonferenz.
Nach Lyoner Blättern soll Poincaree  sich ent-

schlossen haben, die Friedenkonserenz  selbst
durch eine Rede zu eröffnen und die französischen Grund¬
sätze sestzulegen. Wilson  wird das gleül)e tun und
dann den Vorsitz  der Konferenz selbst übernehmen
und bis zum 10. Februar behalten . „Somme -Libre"
erklärt, man dürfe Deutschland die Ernäh¬
rung  nur unter der Bedingung erleichtern, daß es die
'Verbandsallion von Polen aus unierstütze.

Die Pariser Verhandlungen.
* Kopenhagen,  18 . J «n. Ucber die Konferenzen

in Paris meldet ei« Prioattelegramm der Nationaltidende
Wilson erscheint mit einer dicken. Riesenmappe in den
Sitzungen. Sr hat eine bestimmte Anschauung über jede
einzelne Fr«ge und vertritt seine Auffassung mit Sner >ie
und Rachdruck. Kurz"auSzedrückt, ist der Standpunkt Ame-
rik«» der, Deutschland Gelegenheit zu geben, sich wieder zu
erhnlen, da nicht- gewonnen werde, wenn man einen allzu-
scharfen Druck ausüde, während alles gewonnen werde
durch Bedingungen, die eine stabile Regierung ermöglichen.
Von diesem Gesichtspunkt betrachtet Wilson die verschiedenen
Vorschläge. AuS der Bersorgun, Deutschlands mit Lebens¬
mitteln ergeben sich auch eine Reihe anderer Fragen . Sin«
derselben betrifft die Hinterlegung de» gesamten deutschen
Goldreserve in Frankfurt a . M. Di? schwierigste Jrage
bilden jednch die Garantien , die denjenigen Banken zu geben
sind, die Deutschland den notwendigen Kredit gewähren.
Die Länder, die Forderungen auf Schadenersatz von Deutsch¬
land geltend gemacht haben, sind wenig geneigt, znzustimmen,
daß neue Kreditoren sich in den Besitz wertvoller deutscher
Pfänder setzen.
Die Rstckgatze der deutschen Kriegsgefangene « .
Das Verhältnis zwischen dem links - und rechts¬

rheinischen Gebiet.
Marschall Fvch an Staatssekretär Erzberger.

Seiner Exzellenz, Staatssekretär Erzberger , Vorsitzender
der deutschen Waffenstillstaudskommissio«, Trier.

Trier,  den 16. Jan . 1919. Her» Staatssekretär.
Ich begreife, von welche« Interesse die Rückbeförderung dsr
gegenwärtig in den Händen der alliierten Regierungen sich
befindenden Gefangenen für Deutschland ist.

Ich beabstchtige, Ihre Bitte, die hauptsächlich auf die
vasche Rückbefördernng der die meisten Teilnahme einflößenden
Kategorien (von Kriegsgefangenen) hinzielt, diesen Regierungen
zu übermitteln und bei ihnen zu befürworten.

Was die Beziehungen zwischen den besetzten und unbe¬
setzten Gebieten betrifft, so bleibe ich bereit, den Warenaus¬
tausch in den Grenzen eines mit der Sicherheit der Armeen
zu vereinbarenden Maße zu gestatten, um dadurch die
Arbeitslosigkeit und die sich daraus ergebenden Unruhen zu
vermeiden.

Dle neue« BedingnngeÄÄ
. Marschall Foch ist im Namen der Slßförfct # De-
«lt , den W a s s e n st i l l p a n d u m »inen Mo-
naltu beilänae  iolaenden iüttrinauiUKU:

; Obwohl bei den' Lieferungen seit der 'Erneuerung,
des Waffenstillstandes bemerkenswerte Fortschritte ge¬
macht sind, muß festgestellt werden, daß ihre Gefault-
zahl nicht die Hälfte dessen erreichte, was laut festge¬
setzten Vereinbarungen hätte erreicht sein sollen . Infolge
dieser besagten Vereinbarungen (Spaa , den 17. .12, Zu¬
satzaufstellungen 1 und 2) muß die d e u t s ch e Re¬
gierung  also als Strafe für diese Ver¬
zögerung  abliesern : '

500 Lokonlokiven  und 19 000 Wag  e n
(davon 1000 für Elsaß-Lothringen) .

In Anbetracht einesteils des Willens der alliierten Re-!
«ierunaen . durch die Fordetuna der Lieferung dieses er»
gänzenden Eisenbahnmaterials ' nicht die Schwierigkeiten
Deutschlands zu vermehren, in Anbetracht andererseits
der beträchtlichen Behinderung , welche die Verzögerung
gen der deutschen Regierung bei der Einhaliung ihrer
Verpflichtungen die Wiederaufnahme des wirtschaftlichen
Lebens in den alliierten Ländern verursachen, wird be¬
stimmt , daß die deutsche Negierung als Ersatz für daß'
oben erwähnte , den Alliierten zusteheude ergänzende Ei¬
senbahnmaterial folgende landwirtschaftlichen Maschinen^
und Geräte liefern soll, die unter den durch die inler-
nationale permanente Waffenstillstandskommission sest-

^zusetzenden Einzelbedingungen am 17. Februar zu über -1
geben sind:

400 vollständige Tampspfluggruppen mit doppelte?
Maschine und dazu eingerichteten Pflügen , 6500-

- Sämaschinen , 6500 Düngerstreumaschinen, 6500
- Pflüge , 6500 Brabantpflüge , 12 000 Eggen . 6500

. Messereggen, 2580 Stahlwalzen , 2500 EroskillA
2500 Grasmähmaschinen , 2500 Heuwender und.
3000 Bindemäher.

Dieses Material soll neu oder in sehr gutem Zustande
sein. Es muß versehen sein mit dem zu jedem Geräts
gehörigen Zubehör , mit Serien der zu einem Betrieb-
von 18 Monaten benötigten Ersatzstücken. Es stellt im
übrigen im ganzen einen Wert dar , der bedeutend unter
dem Zehntel des Wertes des geschuldeten Eisenbahn-
materials steht. Die Lieferung ist unabhängig - von der-
geschuldeten Rückerstattung des gesamten von den Deut¬
schen entwendeten oder außer Gebrauch gesetzten land¬
wirtschaftlichen Materials . ' ‘

Zu Art . 10 Kriegsgefangene.  Die alliier-
ten Regierungen fordern von der deutschen Regierung!
StrafvollzuggegendieSchuldigen.  Sie'
verfolgen die Durchführung des Vollzugs, abgesehen von
neuen Garantien , welche das alliierte Oberkommando ge¬
gen die Wiederkehr ähnlicher Vorgänge zu nehmen sich
genötigt steht. Um den russischen Gefangenen eine den
Gesetzen der Menschlichkeitentsprechende Behandlung und'
Heimbeforderung zu sichern, bestimmen die alüierren Re-
gierungen : Die Offiziere, die vorl den alliierten und
assoziierten Mächten in Deutschland delegiert sind, um
unter der Beihilfe von Vertretern der Fürsorgevereini-
gungen der Vereinigten Staaten , Frankreichs, Großbri¬
tanniens und Italiens den Abtransport der Kriegsge¬
fangenen der Armeen des Perbandes zu regeln, werden
eine mit der Kontrolle der russischen Kriegsgefangenen
in Deutschland beauftragte Kommission bilden . Diese
.Kommission, mit dem Sitz in Berlin , soll befugt sein,
noch den Instruktionen der alliierten Regierungen alle
auf die russischen Kriegsgefangenen bezüglichen Fragen
unmittelbar mit der deutschen Regierung zu verhandeln.
Sie wtrd von der deutschen Regierung alle Erleichterun¬
gen des Verkehrs erhalten, die notwendig sind, unt die
Lebens - und Verpslegungsbedingungen dieser Kriegsge¬
fangenen zu kontrollieren. Die alliierten Regierungen be¬
halten sich das Recht vor, die Heimbesörderung der rus¬
sischen Kriegsgefangenen in dieser oder jener Gegend an-
zuordncn , welche ihnen angenehm und ihnen am ange¬
messensten erscheinen wird.

Die Vorgänge in Berlin.
Liebknecht — Luxemburg.

(d.) Zur Feststellung ob die beiden -Führer der Be¬
gleitmannschaften von Dr . Liebknecht und Frau Rosa
Luxemburg ihre dienstlichen Pflichten erfüllt haben , ist
die kriegsgerichtliche Untersuchung  ein-
geleitet worden . Der die Begleitmannschaft der Frau
Rosa Luxemburg befehligende Offizier ist vom Dienst
suspendier^  worden , bis klargestelll ist, warum
er zum Schutz der Frau Rosa Luxemburg nicht gegen
das Publikum von der Waffe Gebrauch gemacht hat.

Die amtliche Untersuchung hat ergeben, daß Karl
Liebknecht tatsächlich bei einem Fluchtversuch erschossen
worden ist.

Von zuständiger Stelle wird zu der- Tötung von
Dr . Karl Liebknecht und oer Frau Rosa Luxemburg
mrtgeteilt : Ein Verschulden wird in strengster Weise
geahndet werden . Die Transportsührer sind vorläufig
sestgenommen worden . . . • ,

.Das Verschwinden der Leiche von Frau Luxem¬
burg ist noch nicht ausgeklätt. Alles Suchen ivar seit¬
her ergebnislos . Man glaubt, daß einige Personen den
Körper in den Landwehrkanal geworfen haben . Die Fa¬
milie Marcussohy wurde verhaftet, »veil man glaubt,
daß sie die Verbindung zwischen Liebknecht und feinen
Anhängern aufrecht erhalten hat.

* *
* ' '



' * )
tagenden
auch der
gab das

, .--'Keln menschlich Eendev Mensch' wtx^ nen^ ansetü
oen Tod wünschen; selbst dem ärgsten Feurde , gegen den
Man tmt der ganzen Kraft des Leibes und der Seele
Mmptt , gönnt man iroch das Leben, das , trotz Schiller»
Wort , für jede Kreatur doch der Güter höchstes ist.
noch wird heute jedermann in Deutschland, dessen Herz
des Vaterlandes Weh wie ein Schwert dnrchdringt , aus»
atme» i >et der Nachricht von dem Ende der beiden gei¬
zigen Führer des Spartakusbundes . Besser di»r Ende
mit Schnecken für di« Schuldigen an dem Brudermord
der .- deutsche Erde mit deutschem Blut gerötet ha»,
als em Schrecken ohne Ende für unser ganzes Poll , da»
Friede « und Ordnung , Arbeit und Ruh ; wünscht, u«
das zerstörte Haus des Reiches neu wieder amrubanen

-sogenrticy,nrv , mtt otm Too ver geistigen Führer
auch die spartakrstische Bewegung in den deutschen La«,
den aus . Aber gerade jetzt tut doppelt« Wachsamkeit
not , weit es nicht ausgeschlossen ist, da« die irregesühr.
ten Spartakisten blilwwütend als Rächer erscheinen «nd
einen letzten Versuch machen werden , an die Stelle der
Rechtes und der Gerechtigkeit die brutale Gewalt »u
setzen. Wachsamkeit  ist daher das Gebot der
Stund « Regierung und Volk.

Proteststreik . - . *
(b.) Der Ausruf der Parteileitung und dr ! Zentrar-

Vorstandes der Unabhängigen . Sozialisten , wegen der
Tötung Liebknechts und Frau Luxemburgs in einen
Proteststreil einzutreten , hat bisher die Wirkung gehabt,
daß die Arbeiter und Angestellten der Deutschen Waffen,
und Munitionsfabriken in Berlin -Borsigwalde in den
A ul stand getreten sind. Sie haben von einer Stra-
ßenkundgebung abgesehen, aber in einer einstimmig:»
Entschließung zum Ausdruck gebracht, daß sitz nicht
eher ruhen  und rasten  würden , bis die von ihnen
erstrebten Ideale verwirklicht seien.

Der Nachruf EisnerS.
In einer im Deutschen Theater in M ü n che n
Wahlversammlung der Unabhängigen erschien
bayerische Ministerpräsident Eisner  und

Ende Liebknechts nnd Rosa Luxemburgs be-
rannt . Unter dem niederschmetternden Eindruck der Brr-
liner Tragödie , die sich soeben ereignete, habe er zum
ersten Mal den Wunsch, daß die Zeitungen lügen . Die
bcrden Toten seien die ersten in Deutschland gewesen,
dre gegtzn das Kriegsgemetzel offen Einspruch erhoben
rnrd für ihren Mut in Ketten geworfen worden sind.
Wenn er bedenke, daß ein Kaiser, ein Kronprinz , ein
Trrprtz und ein Ludendorff , dieser sogar in rmck-ster Nähe
Berlins , unangefochten leben, erfasse ihn ein Grauen
über diesen Wahnsinn Berlins , wo ein verhetztes Pro.
letarrat gegen Leute ausstehe, die zwar gefehlt, abe>-
aus renrem Idealismus für ihre Ueberzeugung riutrann.

Allerlei Nachrichten.
Die Neuei«teil«rrg des Reiches.

17 Freistaaten.
* Berlin,  17 . Jan . Wie die „Voss. Ztg ." erfährt,

wird das neue Deutschland keine Kleinstaaten mehr kennen
und Preußen soll in 7 oder 8 einzelne Staaten aufgeteilt
werden. Das Reich würde darnach aus etwa 17 einzelnen
Freistaaten bestehen.

Die Verpflichtung der Regierungstruppen.
(d.) Trotz aller bisher veröffentlichten Mitteilungen

tauchen immer wieder Zweifel darüber auf, ob  nicht
mit den im Gange befindlichen militärischen Maßnahmen
reaktionäre Strömungen verbunden find . Um dieses
völlig unangebrachte Mißtrauen aus der Welt zu schaf.
sen, wird nachstehend nochmals der Wortlaut der den
Negierungstruppen abgenomm -men Verpflichtung (Offi¬
ziere und Mannschaften ) bekanntgegeben:

„Ich verpflichte mich, der deutschen sozialistischen,
demokratischen Republik  mit allen Kräften und
nach bestem Wissen al ^ Soldat zu dienen . Die jetzige
provisorische Regierung werde ich unbedingt stützen

, und unterstützen in der Aufrechterbaltung der Ruhe
und Ordnung im Innern und an der Grenze des

.Reiches. Ich trete ein für ungestörte National.
Wahlen,  für den Schutz der Nationalversammlung
und das von dieser beschlossene Gesetz.
Die Bestimmung der deutschen Äandelsflotte.

Oberste Kriegsrat in Versailles  hat
dein Vorschläge Hoovers zugestimmt, die gesamte Flotte
der deutschen Handels- und Personenschiffs zur Heimbe-
^berung amenkantscher Soldaten und zur Rücksendung
von Lebens m uttel n nach Europa  zu ver-

sollen gemäß dem Tonnenraum der
Personendampser Lebensmittel nach Deutschland gesandt
werden Auf Verlangen des Admirals Wcmyss wurde
bestimmt, daß die « chrffe nicht die deutsche Flagge. ,on-US. ' b'n"’- »»««Ä“

Gegen die Sozialisierung der Bergwerke.
(d.) Wie verlautet , beabsichtigt die Reichsregirrung

die Anordnung des Essener Arbeiter - und Soldatenra«
tes betreffend die Sozialisierung der Bergwerke unter
keinen Umständen anzuerkennen und besondere Maßnah¬
men gegen dieses eigenmächtige Vorgehen lokaler Instan¬
zen zu treffen. Man vertritt nach wie vor die Ansicht,
daß eine Sozialisierung angesichts der wirtschaftlichen
Lage, in der sich Deutschland zurzeit befindet, ein U n-
d i n g ist.

Aufhebung der Blockade?
(d.) Nach einer Reutermeldung beschäftigen sich die

englischen Blätter ausführlich mit den neuen Waffen-
stillstandsbedingungen . Die „Times * schreibt: Jeder
anständige Deutsche weiß , daß , wenn er in seinem Va¬
terlande dem Bolschewismus Widerstand leistet, er die
Grundlagen der geordneten Gesellschaft verteidigt . Der
Bolschewismus ist zweifellos eine Krankheit, üe auf
dem Boden des Hungers gedeiht . Daher ist der Be¬
schluß, die über Deutschland verhängte Blockade aufzu-,
heben und die Einfuhr von Lebensmitteln zu gestalten,
in erster Linie eine Maßnahme gegen die Ausbreitung
des Bolschewismus.

Kein Kredit.
(d.) 2Kie aus Amsterdam berichtet wird , sind die

^Handelsbanken unter keinen Umständen bereit , Deutsch¬
land neuen Kredit einzuräumen . Jeder Versuch, Kredit
,zu erhalten , sei vergeblich, da eine Ablehrrung sicher
ist. Die Schulden Deutschlands an dre neutralen Län-
oer werden mit 5 Milliarden Mark angegeben,
eme feste Regierung und das Hervorireren eines
jiert Geistes könne V ' " '
mutig ändern.

Für dre » otleldenden deutschen Kinder.
*.(b.) DaS interalliierte Komitee des Roten Kreuzes

in Dänemark erteitt« dem d ä n i s ch e n R o 1 e n K r e u z
die Ermächtigung , durch sein Berliner Büro 500 000
Kilo Lebensmittel,  die in S chw e d e n lagern,
sowie diejenige« Quantitäten , die das dänische Rote
Kreuz sonst « onattich aus Dänemark erhalten hat , an
notleidende Kürder in Deutschland zu verteilen Die
Verteilung wird durch die deutsche Wohlfahrtsgesellschaft
mit dem Sitz in Berliu unter Kontrolle des dänischen
Rote « Kreuzes vorgenommeu werden . Den Vorsitz über-
nahm Staatssekretär Graf Brockdorff-Rantzau . Zunächst
soll besonders di« notleidende Jugend in den Groß¬
städten bednchi werde«.

Dt« ukrainische « Trnppe « .
dauernde Anwachsen des Bolsty«.

w ™“ { * der Ukraine wird die Lage der övn iux&
anwesenden deutschen Trupp « , immer unhaltbarer . Der
Abtransport mg dem Landwege ist schon heute völlia^ ■*'*««- »4 j» «ää
« « Antrag aus tue Zulassung von See-
t r a n s Porten  zwecks Durchführung unserer ^ ruvven
»o« "b«sürw^ «l" ^ ^ b« i u«d ihn b« ihren Regierun-

Oberst Hwuse f-.
Die Berner Vertretung des amerikanischen Josorma-

«vnSdienstes in der Schweiz bestätigt den in Paris ein-
getroffenen drahtlese « Bericht über das plötzliche Ableben
des LX'ersten Hause, des Vertrauensmannes von Wilson.

Bolschewisten im Baltikum.
(d.) Die „Times * berichtet aus HelsingforS: M i>

rau,  Kurlands Hauptstadt , ist von den Bolschewi¬
sten besetzt.  Die Deutschen ließen zahlreiche Kano¬
nen und groß« Vorräte an Munition , sowie 200 000
Liier Spiritus zurück. Rach dem Abzug der Deutschen
brach ei« Brand aus und vernichtete 200 Häuser im

Zentrum der Stadt . Dt« Eisenbahnverbindung mit Li-
ist unterbrochen . Tie Vorhut der Bolschewisten

nähert sich Nuraviorow , »1 Meilen voni Hasen entfernt.

Aus dem besetzten Gebiete.
Duisburg , iS . Jan . (Teilweise Besetzung

TüiSbu « g S.) AIS Vortruppe der angekündigtzn
Besatzung sind gestern 6 Offizier« (Franzosen , Belgier.
Engländer und Amerikaner ) mit zusammen 25 Mann¬
schaften eingeiroffen . Ihre Ausgabe ist vorläufig neben
der Beobachtung der hiesigen Verhältnisse die Kontrolle
der Schiffahrt und die Sicherstellung der Kohlentrans-
Porte . Sowie irgend welche weiteren Unruhen sich be¬
merkbar machen, ist die allgemeine Besetzung von Duis¬
burg angedroht , welche unterbleibt , fvenn die jetzt wie.
der etngekehrte Ruhe und Ordnung bestehen bleibt . Ter
Oberbürgermeister macht ausdrücklich hieraus aufrnerk-
sam und ersucht die Bevölkerung , den fremden Heeres¬
angehörigen gegenüber eine würdige rrnd angernessene
Haltung zu bewahre « . -

Men^bau

Tagesgeschichte.

die herrschende pessimistische

Nur
ande-
Otim-

DeutschvS Reich?
^y ~ neue Verfassungsenttvurf 'der
Rekchsregrerung liegt jetzt vor . Darin wird der Föde-
ratrvcharakter des Reiches gewahrt . Das Reich soll sich
aus einer Anzahl von Freistaaten zusammensetzen, an
deren Spitze ein Präsident  stehen wird , der 'a  u s
IO Jahre  gewählt ist Die Regierung wird von
emem Reichskanzler und drei ReichSmi-
«ifter  gebildet . Das Parlament soll sich aus einem
P o l k-s hause  und einem S t a a t s h a u s e zusam-
menfetzen, dessen Mitglieder von den Volksvertreter,r der
W«Selnen Staakm gewählt werden.
» *”— die „Gerrnania " berichtet, teilte Minister
H losch m  Namen der preußischen Regierung auf den
Protest des preußischen Episkopats gegen Aufhebung der
6 / tstlrcherr  O r t s s chu l i n s p e k t i o n in einem
Schreiben an Kardinal Hartmann mit , daß die V - r-
kuLuwg  des Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung vom 27. November 1918  über die B «.
f e l t , g u n g der geistlichen Ortsschulaufsicht nü cht z n
Recht bestehe,  da sie vom Kultusminister kwff-
mann publiziert worden sei, bevor sie der preutzllchen
" .Gerung zur Genehmrgrtng vorgelegt war . Di« end-
aülnge Regelung dieser Angelegenheit werde der preußi-
tzhen Nationalversammlung oder einer später zu her»».
ß«rden gesetzlichen Körpersck)ast vorzubeharten sein.

— Wie die der Regierung nahestehenden iwiMsckr-
parlamentarischen Nachrickiten hören , benchickstchzt die
Reichsregierung die neu gewählte Narisnal-
Versammlung  auf alle Fälle in der zweite« Half :«
des Februar nach Berlin  etnzuberufe « . Die Regie¬
rung vertritt den Standpunkt , daß es in« Interesse de3
Ansehens der Neichsreg 'rerung unbedingt geboten er¬
scheint, ke'mch anderen Ort als Berlin zu wähleir . Die
Nationalversammlung soll im NeichstagSgebäude zu¬
sammentreten . Es sind Anordnungen getroffen, dir Ar.
beiten der neuen gesetzgebenden Körperschaften in Berlin
vor Störungen sicher zu stellen. Die Regierung zieht
zurzeit Truppen bet Berlin zusammen.

. Die deutsche Friede usdelegation
wird von dem Volksbeauftragten S che kd e m a n n
und dem Staatssekretär des Auswärtigen Anits , Gra¬
sen Brockdorf  f-R a n tz a u, geführt werden.

— Volksbeauftragter Scheidenrann  teilte in
«ner Rede in Kassel mtt , daß die Regierung beschloffrn
habe , die Rationalversammlirrcg voraussichtlich zum 6.
Februar  einzuberufen.

Der Sitz der O b e rst e n Heeresleitung
dürfte gegen Ende dieses Monats in eine Stadt im
östliche » Teile Deutschlands verlegtwerden.

— Von den zuständigen Rerchsämtern wird laut
„Voss. Ztg .* augeirblickllly eine Gesetzesvorlage
vorbereitet , die die g e r e g e l t e A n st e l l u n g und
«l n t e r b r i n g un g r-rhlreicher Arbeitsloser
«" M Ziel hat.

Aus Portugal.
( * ) Nach einem Amsterdamer Blatt meldet die

„Times aus Madrid , daß Personen , dir über die por-
tugre,rsche Grenze kamen, erzählten , daß in ganz
Portugal Bürg erkrie -g herrscht . Alle Ver-
blndnirgen sind unterbrock)sn . Santarem ist in den
Hariden von Revollltionärm , die unter dem Befrhl des
Artllleneosfiziers Oberst Jaino Ftgvcrwo stehen. Die
«bürgerliche Bevölkerung erhielt den Rat , die Stadt zu
«Mlmcu. ,J £u: Lrganisierende Seele der Beweauna ik»

ofsMMr die mUitärische Jrmta ist Oportö . die wahr,
fchtzinlnh vonBolschewisten unterstützt  wird.

«id

Lmembnrg.
<* ) Die Großberzogi « Marie Adelheid d a n k t a b.

Schivester Charlotte  wird Großherzogrn und
eie am 15 . Jannar vor der Kammerabordnung den

auf di« Berfaffung . (Prinzessin Eharlotie ist 1896
nnd die zweitättest« unter de« sechs Töchtern

verstorbene« Großherzogs Wilhelm,,). »
Ans Frankreiech.

ch.) Die Sitzung des Parlaments w»kd« am Don¬
nerstag eröffnet. D u b o st ist mit S8 Stimmen wieder
Mm Senatspräfldenten , D e s ch a n e l rviedec zum Kam¬
merpräsidenten gewählt tvordeu .. '

Kleine Meldungen.
Köln.  NgH zuverlässlger Quelle beabsichtigen die

britischen Behörden,  für bestimmte Waren den
Versand von der linken  Rheinseite nach dem unbe¬
setzten  Deutschland in absehbarer Zeit  zu ge¬
statten. Eine Liste der freigegebenen Waren wird nach
Abschluß der Vorbereitungen mit der Veröffentlichung
der Erlaubniserßeilung bekannt gegeben werden Diese
Verordnung wird eme begrüßensiverte wirtschaftliche Er¬
leichterung bedeuten.

Düsseldorf.  Der Bahnhof Düffeldors-Bilk ist
von Anhängern der Spartakusgruppe besetzt worden , an¬
geblich, well ein Zug mit Regierungstruppen arrgekündigl

, wurde . Das Bahnpersonal erhob Einspruch berm Voll¬
zugsrat des Arbeiter - und Solvaten -Rates.

Düsseldorf Der König der Belgier
befuchie am Dorrnerstag in Begleitung eines Majors
das besetzte linksrheinisch« Düsseldorf. Er besichtigte die
belgischen Posten an der Rheinbrü .le und kehrte dann
nach Neuß  zurück.

Berlin.  Entgegen einer Dresdner Meldung ist
d ê „Deutsche Allgemeine Zeitung " zu der erneuten Fest¬
stellung ermächtigt, daß zu keinem Zeitpunkt des Krie¬
ges die Verbands -Regierungen an die deutsche Regie¬
rung mit einem Friedensangebot herangetreten sind

Die Universität Köln.
lieber den Ausbau der Unroerffll t Köln , deren Aus¬

gestaltung die preußische Staatsregierung drcrch einen
Erlaß vom 4. Januar grundsätzlich genehmigt hat , er¬
fährt die Internationale Telegraphen -Ageutur aus zu¬
ständiger Quelle folgendes:

Man wird bestrebt sein, die neue Anstalt in jenen
aufs Reale gerichteten Tendenz werter zusühren , die
die bisherigen Einrichllrrrgen) die Handelshochschule, die
Verwaltrmgshochschule und die Akademie für praktisch«
Medizin , auszeichnete; es sollen die Fächer im Mittel-
pimkt stehen, die lebenswirllich sind, die enge Fühlung
mit der Praxis haben . Es sind vier Fakultäten
vorgesehen: die wirtschafilich-sozialwissenschaslliche, die
kutrurwissenschaftliche, dir juristische nnd die meoiziuisckj«.
Die erstgenannte , die aus der bisherigen Handelshoch¬
schule hervorgehen soll, wird mit 19 hauptamtlichen Pro¬
fessuren zuerst ins Leben treten , also vrit einer Zahl
von Ordinarien , wie sie keine andere Anstatt auszuwe»-
fen hat . In der phllosophischen Fakultät sollen in de»
Hauptsache die neuen Sprachen gepflegt werdrn ; die juri¬
stische wird ihr Hauptaugenmerk aus die Behandlrmg des
internationalen und des öffentlichen Rechts richten. Die
medizinische Fakultät schließlich wird den Schwerpunkt
in die Mnischen Semester legen, dagegen di« medizini¬
sche Propädeutik mehr B o n n überlassen . Im allgemei¬
nen soll eine neuartige Methode des Un»
terrichtS  gepflegt werden . Es wird eine reinliche
Scheidung eintreten zwischen Forschern und Lehrern .'
Den eigentlichen Forschern ist anheim gegeben, Vorlesun¬
gen nur ürsoweit zu halten , als sie ein inneres Bedürf¬
nis dazu verspüren . Diejenigen Professoren jedoch, die
nicht mit Forschungen bepackt sind, sollen nicht gezwun¬
gen werden , jedes Jahr eine Publikation herauszug »-
ben. Ferner soll der regst; geistige Austausch zwischen
den Studenten und den Profefforerr errrtöglicht werden,
womit man das Repetitorenwesen zurückzüdrängen hofff.
Auch soll in olfen Zwrigen möglichst großer Wert aus
Anschauungsunterricht gelegt werden Bei der Verfas¬
sung, bre man der Anstalt geben will , dentt rnan a«
dte rem republikanische, also an das Dekanats - urtd Rek-
toratospstern der übrigen deutschen Hochschulen. Ueber
dre polrtrsche und kulturpolitische Bedeutrmg einer so groß
angelegten Anstalt braucht man sich nick: im Unklarer
zu sein. Um dieselbe S .unde da die alte Universität
^itaßburg gefallen ift» erhebt sich ein neues Bolffverk
arn Rherrr. Seine Bedeutung wird in der zweisachrn
Aufgabe ltegen : die WaM zu hatten gegen schädliche
Einflüsse von draußerr , aber auch eine Ausgkeichhrücke zu
btlden zwtjchen zwei entgegengesetzten Kulturen , der oft-

^er westlichen, mit dem Ziel , beizutragen zur
Versöhnung der Länder und Völker.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Wahlergebnis.
*** Oestrich , 20. Jan . Bei der - estrigen Wahl

zur Nationalversammlung haben von 1856 Wahlberechtigten
zirka tb °/0 von ihrem Aahlrechte Gebrauch gemacht. Von
den abgegebenen Stimmen entfielen 718 ans Müller Fulda,
581 auf Scheidemann, 101 ans Luppe, 6 auf Nießner-Lieber,
2 auf Veidt.

Verstehrsscheine.
* Eltville,  IS . Jan . Der hiesige Magistrat ver¬

öffentlicht folgende« : Air machen darauf aufmerksam, daß
die von. der Kreis-Ltappenkommandantur Rüdesheim ausge¬
stellten Berkehrsscheine an dem dem Verfalltage felgenden
Vormittag bis 11 >hr bei uns abzugeben stnd, damit sie
noch am gleichen Tage zurück-egeben werden können. Die
Verkehrsscheine müssen' innerhalb 48 Stunden nach dem
Verfalltage bei der Kreis-Etappenkommandantur Rüdesheim
«ingehen, widrigenfalls strenge Bestrafung eintritt.

Wähler,ebnis.
** Erbach -Rheingau , 20. Jan . Von 1082 Wahl¬

berechtigten in hiesiger Gemeinde machten 910 von ihrem
Wahlrecht Gebrauch wie folgt : 44S Zentrum , 321 Sozial¬
demokraten, 116 Demokraten, >2 Rationalliberale , L Stimmen
waren ungültig.
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Wahlergebnis.

« ««Kreise stellt sich folgendermaßen.
,7 »« SU - M« .

" " Deutsche demokratische Partei,
" " Deutsche Dolkspartet,
* " Unabhängige Sozialisten,
" " Deutsch-nationale Partei.

Heckenmirtschaften.
^ , c ;m < 17. Jan. Der Herr SÄili-

X 91 ttVfiir ben Rheingaukrei»folgender bestimmt:
lärkommandauthaf letztjähvigen Ernte zngelassenen
Lre zum Lcrssch hg, Ater Wein nicht zu einem
HeckenMirtschasten̂ per Mer ein schl. Stener ver-
höheren JSr^ifea ^ an &ej. £ ür beg  Hause» der
ka*sen. Dieser¥ sein, widrigenfalls Bestrafung

-»-ff-- ->.
* Sie ist eS, die über alle Fährlichkeiten der Zukunft

Deshalb hat die Unter»icht»ver« altung recht,
fie erklärt, die Forderung der fügend in der Frieden»,

nerisde liege noch viel meh, als bisher im! Interesse jede»
Seinen und der Gesamtheit. Kein Tag darfindiese»
Einsicht mehr verloren gehen. Die Schule muß
^fort den kulturellen Wieder - Aufbau beginnen.
Dann braucht eS un» um die Zukunft unsere» so braven,,fleißi-
aen und tüchtigen deutschen«Solle# nicht bange zu sein. Nach
dem Krieg benötigen wir !« ehr al» je eine» gut vorbereiteten
Nachwuchses. Die Eltern studierender Sühne weisen wir au»
diesem Gründe gerade jetzt gern auf die in bestem Ansehen
stehende Höhere Reform.Lehranstalt zu Kehl a '.Rhein hin . Die
Reform-Lehranstalt Kehl nimmtjSchüler jeden Alters 'und bringt
sie infolge ihrer besonderen Methode und ihrer individnellen ^
Behandlung in kleinen Klassenabteilnngenrasch vorwärt ».
Die Zöglinge absalvieren bei hinreichendem Fleiß 2 Klassen
in einem Jahr . Die Höhere Neformlehranstalt Kehl bereitet
für alle Prüfungen vor und kann allen Eltern besten» em-
Pfohlen werden. Auch die Verpflegung in diesem Institut wird
als vorzüglich geschildert.
Wer trägt die durch die Besatzung auferlegteu Kosten

und Lasten?
* Die Waffenstillstandrbedingungen besagen, daß die K»-

sten vom Deutschen Reich zu tragen sind. Wer also aus ir¬
gend einer, durch die Besatzung veranlaßten Berg»-
tungsforderunggegen dar Reich hat , kann solche geltend ma>
chen. So z B. fklr alle Ansprüche für eingenommene Qnar-
tiere sowie sonst noch beanspruchtenRäume , Gerätschaften und
andere Leistungen. Zur Sicherung spätere, Vergütungsfor¬
derungen gegen da» Reich dürfte cS sich empfehlen, die An-
spräche schriftlich bei den zuständigen Stellen anzumelden.

— Erhöhung der Fleischration . Vom 1. Februar
an wird nach Mitteilungen des amtlichen Organs des
Deutschen Fleischerverbanves die W o ch e n r a t i o n an
Fleisch u m 100 Gramm erhöht,  sodaß in den Ge-
meirrdeu vis zu 50 000 EiMvohnern statt bisher 100
Gramm deren 200 Gramm , in denen von 50 000 bis
100 000 Ernwohner statt 150 Gramm deren 250 Gramm
und in den übrigen Städten 300 Gramm verausgabt
werden. Die Erhöhung ist, wie das Organ des Ver¬
bandes weiter miiteilt , dir Folge der Demobilmachung
und des Wegfalls der Fleischzulagen an Rüstungsarbei-
ter . Die Zulagen werden hinfort uur den unter Tag
arbeitenden Bergleuten , dem Eiseubahnpecsonal und den
Kranken gewährt.

— Vornamen ausschreiben . Durch das unseren
Frauen so plötzlich in den Schoß gefallene Wahlrecht

- sind sie mit einem Schlage in das öffentliche Leben ge¬
worfen und berechtigt worden , an der., Entwickelung un¬
serer politischen Verhältnisse teilzunehmen - Die inzwi¬
schen auch weit fortgeschrittenen Organisationen aller
Frauen , sowohl auf politischem wie aus wirtschaftlichem,
auf sozialem und caritaiivem Gebiet haben weiterhin
eine große Anzahl von Frauen und Jungsrauen in un¬
mittelbare Berührung mit dem öffentlichen Leben ge¬
bracht. Dadurch ist auch der Briefwechsel dieser weib¬
lichen Kreise außerordentlich stark gewachsen. Deshalb
sei den schreibenden Damen hiermit die Ritte vorge¬
tragen, eine Gewohnheit anzunrhmen , die viele Miß¬
verständnisse und Jrrtümer verhindern wird , nämlich
die Bitte, alle Briefe stets m i t a u s g e s chr i c-
benem Vornamen unter ; cid: neu  zu wol¬
len. Das trifft sowohl für den beruflichen Briefwechsel.
Eingaben an Behörden, Briefe an Zeitunzsredakrionen,
Stellengesuche usw. zu. als auch für den Briefwechsel
im Privatverkehr . Erhalte ich einen Brief oder ein.
Stellengesuch mit A. Müller unterzeichnet , so kann das
sowohl ein Herr August Müller als ein Frl . Anna
Müller bedeuten. Solche Abkürzungen sollten daher
streng vermieden werdem Es muß Regel sein, bei jeder
Unterschrift den Vornamen voll auszuscheciben.

Originelle Bestrafung . Eine ungewöhnliche Art
der Bestrafung wurde einem wohlhabenden Landwirt
-in Zeilsheim  bei Höchst a . M . durch den sranzö-
Achen Kommandanten zuteil, weil der Monn aus einem
-französischen Lager Hafer gestohlen hatte , aus folgende
-originelle Weise:. Zuuücl-st mußte Christian zwei Stun¬
den lang vor seinem Hoftor in Hemdsärmeln mit einem
Schild auf derr Brust stehen, aus dem man in deutscher
üild französischerSprache also las : »Ich bin ein Dieb !*
Nachher nZurde an das Hofio« ein Schild mit der Jn-
ichrist gehängt: »Hier wohnt ei» Diebl * Das Schild
prangt für mehrere Monate dort.
. Minermnsall eines Passagierdampfers . . Giornals
o Jtalia '- inerd ct aus Palermo : .Der von Marseille nach

Piräus sahreuve französische Dampfer »Charrei * mit
S eisenden,  zum Teil serbischer, britischer und-

Kölscher Nationalität , an Bord . stieß am 14. Januar
um Mitternacht gegen eins lreiüende Mine und sank
nach einer furchtbaren Explosion  innerhalb vier Mi-

r!L am  Eingang der Meerenge von Messina . Der
Masche Dampser »Eagestou* konnte sich bet klarem
-« eiter und rrchiger See an dis Unfallstelle begeben
ex" ^ gefähr 150 Schiffbrüchige an Bord nehmen . Dem

©poh  llelang es , den Danchfer der Siziliauischen
s zu benachrichtigen, der Hilfe absandte . Um
^ " dr morgens fuhren die britischen und .itaiicmscherr
id ” V* den Hafen von Marseille ein . Das ctalieni-
men Kreuz hat sich oer Schiffbrüchigen angenom-

*•*« Zahl der Opfer  wird aus 500 ßdiMfct

nrerwenvung vor « r><egy<̂ »a«ge«en> ' De? fWstzö-
sische Minister rat hat beschlossen, S^egügrsmryenezum
Wiederausbau der befreit«« Gebietez« verwende«, ©«bc
März solle« mindestens AB 000 KrtegHgsfanaene im verfj
wüstet«« Gebiet arbeite« . *

— Lkiegsanleihe . Die ReichSbonk hat dnt Sh*C,
zu dem sie kleinere Beträge deutsche KrisgSanleih« ans-
nimmt, mit Wirkung ab 15. ds». M« . weiter und zwar
auf 92,10 Prozent, herabgesetzt,  d . h. also um
2 Prozent. Damit nähert sich der Ausnahmekursder
Reichs bank bis auf eine nicht mchr sehr bedeutende
Spanne, dem im. freie« Verkehr Kr größere Betrüge
Kriegsanleihe erzielbare« Kurs. Der Handel  mit
deutsche« LriegSauleihe«  wirb vom 16. Ja-
vuar cm, mit Ausnahme der eigen«» Bestünde der Ban¬
ken, fretgegebe «. Mindesiverkanfspeeif« fallen von
diesem Tage an fort.

— Waeunug vor grsstlschte« Kriŝ sarrtetsse-ZluS.
scheine« . ES sind ZinSscheine oder bproz. Kriegs««»,
leihe im Uinlanf, di« aus der RÄcksotte folgende Stem¬
pel  trag « : Entweder »Keprtst Dentsö« Bank Haupt¬
kaffe 29. 12 18*; oder »Deutsche Bank  Korrtrolle
« . 10. ir . 18.' Hisrzu ist zu bemerke«, daß di« Deut¬
sche Bank Zi«Ssch<«re mit einem Stempel irgendwelcher
Art nicht« Umlauf bringt oder zu Aahlunge« benutzt.
Es ist zu vermuten, daß an de« Zinssttzeme« Fälsch«,r-
ge« vorgeuormnen worden find, und daß di« Fälscher
obengenannte Stempel bemctzt habe« in der Absicht, bei
denjenigen Personen, denen fie di« Zinsschein« in Zah¬
lung gebe«, kein Mißtrau»« austom«'«en zu lassen.̂

— Amneftie-Berlängernng. Ergänzung z« dem
Gesetz über oine militärische Amnestie vom 7. Dezember
1918. Die Frist des § 2 Abs. 4 der Verordnung vom
7. Dezember 1918 wird bis zum 31. Jnnuar verlin-

?ert. Tie Reichsregierunghat ein« Verordnung erlas-en, nach der bei Zuwiderhandlung gegen die Vor.
schciften aus Grund des Gesetzes über de» vaterländi-
sthe» Hilfsdienst die verlängerten , jedoch nicht bezahl-
ten oder verbüßten Strafen erlast« , werde« . Ist ein
Test der Strafe verbüß, oder bezahlt, sa wird der Rest
srlaffe« . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

— Fertig abgewogen . I « letzter Zeit ist in Ge- !
schäften vielfach, brsorwers in solchen mit Z u cke r iv a- !
r e n, die Gewohnheit wieder angenommeu worden , die !
Ware »fertig abgewogen * in Tüten bereit zu halten . -
Wiewohl der Wunsch nach Erleichterung in der Avwicke- ;
lung des Geschäfts verständlich ist, so entspricht dies
Verfahren durchaus nicht den berechtigten Ansprüchen des
Käufers . Tie scrtlg abgewogenen Viertelpfund weisen,
abgesehen davon , daß sie. nicht auf 125, sondern 120 Gr.
ausgewogen werden, auw dann »och Mindergewichte
zum Schaden des Verbrauchers aus, tvir jetzt wieder
festgesteüt wurde . Kein Käufer  brauctzt derartig »fer¬
tig abgewogene* Ware anzunehme« , virlncehr ,st es sein
Recht, sich die Ware  v o r w i e g e n zu lassen und sich
dadurch vor Uebervortellung bei Waren zu schützen, deren
Piei,e ohnehin so gesalzm sind, daß dir . Lust nach den
Süßigkeiten vergeht. ^

Grotzer Tiebstahl . Fn der Rächt zum Freitag ist
aus dem Gebäude der Aachen-Maastrictzter Eisenbahn-
Gesellschaft in A a che n zunc iliachteil der deutschen mi-
litärisehen Uebergabe-Koniniission ene Summe von vier-
hund er.tausend Mark in Banknoten nach Einsteigen ge¬
stohlen wordnr.

Die Arbeitsunlnst . Nach einer letzte« Feststellung
beträgt die Zahl derjenigen,die Erwervslosenunterstützung
beziehen, in Hamburg 45 000. A« Unterstützung werden
gezahlt 5 Mark für die Ledigen nnd 8 Riark für die
Verheirateten . Dir Folge dieser Unterstützung ist. daß
auch die Lohnforderungen steige,̂ da es immer noch eine
Reihe von Leuten glbt» die lieber eine Unterstützung be¬
ziehen, als für einen angemessenen Lohn zu arbeiten.

Tie russische» Rubel . In Wandsbek (Hamburg)
wurden 18 junge Leute f e st g e n o m m e n, die von
einem Vertrauensmann des Spartakusbundes zur Ver-
stärkuug des Berliner Bataillons angeworben waren.
Jeder hatte 200 Mark Handgeld erhalten . Außerdem war
ihnen ein Tagegeld von 20 Mk. verivrochen woro .*n

Eine sinnige Ehrung . Wohl selten sind einem
Dichter schon zu Lebzeiten soviel Ehrungen aus dem
Kreise seiner Verchrer und Verehrerinnen zuteil gewor¬
den wie dem vor längerer Zeit verstorbenen Bieter Ro¬
segger . Und doch erfreute ihn nichts so sehr wie eine
Huldigung , die chm einmal eine Berlinerin darbrachte.
Der Dichter weilte Ende des vorigen Jahrhunderts in
der Reichshauptstadt , um in einer literarischen Vereini¬
gung aus seine» Schriften vorzulcse» . Bei dieser Ge¬
legenheit spielte sich folgender Vorgang ab, der so recht
-eigt , welcher großen Vollstüvlltchkeit sich der Dichter
weit über di« Grenzen seiner Heimat hinaus erfreute,
linier den Zuhörern befand sich auch ein hübsches Aiäd-
chen von ungefähr 17 Jahren mit langem blondem Zopf
«nd hellblauen Augen» die schwärmerisch auf den Vor¬
tragende » gerichtet waren und sich an den lieben Zu-
gen des Dichters gar nicht fattsehen konnten . In der
Hand hielt die Kleine zwei dunkelrote Rosen und ein
Briefchen versteckt. Kaum war die Vorlesung beendet»
so eilte der , Blondkopf an das Vorlragspull und über¬
reichte der» Dichter mit niedlichem Knix Briefchen und
Blumen , Auf rosa Papier standen in mädchenhafte«
Schriftzügen Roseggers Werk« folgendermaßen zu einem
Gries vereinigt : »Als ich noch jung war * und meine
^Ferien * oder die »Sonntagsmhe * dazu benutzte, im
^Heimgarten * meiner Ettern die »Schriften des Wald-
tzchulmeisters* zu lesen, hielt ich Dich für »das ewige
Licht*, das mir mit »wärmendem Sonnensi^ in* »mein
Himmelreich* brachte. Später durchschritt ich »am Wan-
derftabe * die Welt und erkannte, daß es auch in »Tan-
nenharz nnd Fichtennadeln* . Dorftünden * aibt . und dab
auch -in der . Wakdheimal* der »Aelpler* den »Sonder-
lingen aus dem Volke der Aelpler* Allerlei Mensch¬
liches* passiert. Du, mein lieber Peter Rosegger , wirst
ihnen aber am »Tage des Gerichts* als »Gottsucher*
voranleuchten . — Der dankbare Dichter war über¬
rascht, in dieser treuen Leserin eine geborene Berlinerin
vor sich zu haben, die noch nie wett aus den Mauern
der Reichshauptsiadt hinausgewmmen war . Rosegger
bedauerte , daß sie nicht Land und Leute seiner Heimat
kenne, und versprach ihr beim herzlichen Abschied, ' hrer
stets zu gedenken. Der liebe Dichter hat auch Wort ge¬
halten . Alle Jahre , am Jahrestag der Bekanntschaft,
traf eines seiner Bücher in schönem Einband bei ihr
ein, und ein jedes enthielt die lirbenswürdige Wid¬
mung : »Meiner lieben Berlinerin zur freundlichen Er-
innerung an den Tag, ds wir uns kennen lernten.
Rosegger .*

Die Frau als Rechtsantvakt . Bekanntlich ist in
Deutschland die Frau als Rechtsanwalt nicht zugelas¬
sen, dagegen besitzen Frankreich, Rußland , die Schweiz
und amt, die Vereinigten Staaten weibliche Rechtsan-
lvülte . Beachtenswert lii die Nachricht, daß in Ame¬

rika sogar die RegMütt ^ die Dlinste einer Frau als
Rechtsanwalt in Anspruch genommen hat . Die Bundes¬
regierung halte einen Prozeß gegen den Standard -Oil-
Trust . Der Generalstaatsanwatt ernannte die Rew -Uor-
ker Rechtsanwältin Miß Mach Draee Quackenbos zum
Staatsantvalt und betraute sie mit dem vorgenannten
Prozeß . Ihre Tätigkeit hatte Msolg . Zurzeit haben die
Vereinigten Staaten gegen vierzig weibliche Rechtsan¬
wälte . Eine von ihnen, Frau Lockwood, hat die An¬
sprüche eines JndianerstammeS der Regierung gegenüber
vertreten und eine Entschädigungssumme von vielen Mil¬
lionen erzwungen . In Neuseeland ist Frau Eth :l de
Scsta besonders in de« Fällen , die das Eherecht betref¬
fen, erfolgreich tätig . Australien hat auch seinen ersten
weibliche« Rechtsanwalt in Miß Greta Greig in Mel¬
bourne.

Die Ziehung 1. Klaff« hat am 7.
und 8. Januar stattgefunden. Die beiden Hauptgewinne
mtt 50 000 Mk. entfiele» auf die Nummern 29 741 » 2
Gewinne zu 30 000 Mk auf die Nummern 124 470.

GeHeumahmrh «»e« . Gegen die Vergewaltigungen
bet «̂artakusleute den Zeitungsbetriebe» gegenüber
nahm eine Vertrauensmännerversammlung deS Verban-
dss deutsch« Buchdrucker m Elberfeld dahin Stellung,
daß i« den Druckereien des Wuppertals , die möglicher¬
weise vorübergehend von Spartakusleute « besetzt wer-
bdt , d«e Buchdrucker sofort die Arbeit einitellen dürfen.

Die Bergwerke . Di« im Essener  Eaalbau 1a-
ae«de S o z i a l i s i e r u n g s ko m m i s s i o n hat sich
Kivar unter Zugrundelegung eines emheitlichen Schicht-
lehnes für die Wiederaufnahme der Arbeit ausgespro-
che«, doch sind die Meinungen über die Voraussetzun-
ö« t zur Arveitsaufnahm « geteilt . Die Zahl der Strei¬
kende« hat W stark vernsindert . Die Morgenschicht trat
auf eitrige« Zechen fast vollzählig an.

Ei « Grotzfeuer brach Mitzwoch nacht in der Spin¬
nerei Carl Bottger i« Crimmitscha  u -R e n k i r-
ch e»  durch Heitzlause« einer Welle der Transmission
aus . Ein Teil der im Betrieb beschaftrgte» Arbeiter
komwe nicht »echtzntig den Weg ins Irrte finden , so daß
bei dem Brande auch emig« Personen — man spricht von
5 bis 10 — verbrannte« nnd einige veritmndrr wurden.

Bengol »Expiosion . »Libre Bclgigue* meldet : AM
Freitag Abend flog auf B a h n h o s A t h ein mit Ben¬
zol gefüllter Eisenbahnwagen in die Luft,  der ne¬
ben einer» mit Franzosen aus de« geräumten Gebieten
besetzten Zuge stand. Sechs Personen sind vollkommen
verbrannt , ungefähr 50 habe» zahlreiche Brandwunden
erlitte « . Unter den Trümmern liegen weitere Personen
begrabe« , die mehr oder loeniger schwere Verletzungen
hade« . Biele Personen sind leicht verletzt

Eisoubahuuuglück . In R e w-A o r k erfolgte ein
schwerer Zusammenstoß zwischen zwei Eisenbahnzügen.
Zwölf LetckMi wuroen sofort unter deu Trüncmern her-
vorgezogeu . Man sürchtet, daß die Zahl der Opfer
groß ist.

Aussperrung dentscl-er Tabakerzengnisse . Wie
aus London gemeldet wird , verpflichtete suh di-: Ver-
cinigung der Tabakhändler , fiir die Dauer von $ Jah¬
re» nicht in deutschen oder österreichischen Erzeugnissen
oder mit deutschen oder österreichischen Firmen Handel
zu treibe « .

FeuersLvnnst . Der Mafchinenravm mit den Druck¬
maschinen der »Magdeburger Zeitung* ist nach einer Mel¬
dung aus Magdeburg durch Feuer zerstört worden.

Mackensen . Feldmarschall von Mackensen ist, wie
die französisch« Waffeüstillstandskommission mitteilt : ,
nach Schloß Sultac! bei Neusatz in Ungarn übergeführt
und dort interniert worden. - .

Seine » Gatte » erschoffen. Rach einer New-Horker
Mekdurrg wurde Lebaudh, der bekannt« ftanzösische Mil¬
lionär , der sich seinerzeit als Kaiser der -Sahara hat
ausrufen lasten, von feiner Frau mit zwölf Revolver-
schüssen̂ getötet.

Der Mörder Jaures . Ans Paris  tvird . be¬
rschtet: Der Prozeß gegen B i l l a i n, den Mörder
Jaures , wird tm Februar zu« Verhandlung kommen.

— Ein starker Andrang zu de « höheren Schu¬
len macht sich neuerdcngs im ganzen Iiriche bemerkbar.
Die unteren und mittleren Klaffen sind derart überfüllt,
daß in manchen dieser Anstalten scbon längst nicht
mehr durch die Err .chtung von Parallelkiastcn der Ueber-
süllung abgeholfen weroen kann. Man mußte in vie¬
len Anstalten schon drei , jcr sogar vier Parallelklassen
errichten . Dazu kommt, daß die in jeder größeren Ge¬
meinde gegründeten höheren Bürgerschulen aus ihren
bescheidenen Anfängen sich meistens recht bald zrr Voll¬
anstalten mit sieben oder neun Realsctzulklassen aus¬
bauen . Die Universitäten weisen dabei einen stetig wach¬
senden Besuch auf . Dieser Btldungsdrang wäre an sich
gewiß recht erfreulich, wenn nicht die Gefahr des gei¬
stigen Proletariats , vor der vor dem Kriege sckion mit
Recht ernstlich gettazi und gewarnt wurde, durch den
stets steigenden Andrang zum Studium ganz bedenklich
vermehrt würde . Der Krieg mit seiner gewaltigen Teue¬
rung und den ungesimd gestiegenen Löhnen hat eine bis¬
her nie für möglich gehaltene Entwertung aller geisti¬
gen Berufsarbeit gebracht. Der stets wachsende Andrang
zum Studium steigert diese Entwertung der Geistesar¬
beit sicherlich bis zum imrtschaftlichen Elend . Dabei zeigt
andrerseits das heute so ausgezeichnet lohnende Hand¬
werk eine bedenkliche Leere in jungem Nachwuchs.

Keine Furcht vor Nierenerkranknngen . -Von ärzt¬
licher Seite ivird geschrieben: Der ungewöhnlich starke^
Drang zur Abscheidung von Waffer, der seit längerer
Zeit schon bei fast jedermann zu beobachten ist, hat bei
vielen Beunruhiguttg hervorgerusen und die Befürch¬
tung aujkommen lassen, daß dadurch ernste Gesundheits¬
störungen , insbesondere eine Erkrankung der Nieren,
eintreten könnten. Dies ist aber nicht der Fall . So
unangenehm auch die bei jung und alt austretenden
Erscheinungen sein mögen, müssen sie doch als harm¬
los bezeichnet werden. Einmal sind st« eine selbstver¬
ständliche Folge der großen Wasserhaltigkeil der meisten
Nahrungsmitiel , die »vir jetzt zu uns zu nehmen ge¬
zwungen sind. Hierzu gehören insbesondere Kraut Unb
Kartoffeln , die wir in viel größeren Mengen als früher
genießen . Das häufige Abscheiden des Wassers wird
freilich zum anderen auch dadurch vemrsacht, daß marcche
Hausfrauen angesichts der jetzigen eintönigen Kost dazu
neigen , bei der Zubereitung der Speisen mehr Salz
als früher zu verivenden, um die Nahrungsmittel etwas
schmackhafter zu machen. Ueberreichlicher Genuß von
Kochsalz ist jedoch dem ineuschlichen Körper nicht , zu¬
träglich mrd übt einen größeren Reiz auf die - Nieren
aus . Mit dem Genuß von Saccharin, das in der Be¬
völkerung hier und da irniner noch als gesundheitsschäd¬
lich angesehen »vird , haben die ertvahnten Erscheinun¬
gen nicht das miiweste zu tun . Die ärztliche Literatur
kennt keinerlei Vergiftungs- oder Erkrankungsfälle durch
Saccharin . Tatsächlich sind die von uns verzehrten Men¬
gen außerordentlich gering. Aber auch größere Por¬
tionen Hachen sich als durchaus ungefährlich erwiesen.



«SS IMS fcpoti « e«ge« von 5 G»« W» auff etomal  go-
rwffe« tootben , ohree datz stch irgendwelche «achieMge»
Folge « gezeigt hätte« . T-aS gibt auch von de« Lierver-
fitcher»; nra» hat Hrmde« i* kurzer Zeit bis <7 Gramm
Saccharin ohne cmfiällig« Wirkungen gegeben. Jede »,
falls hat das übergroße u«d häufige Ausscheiden vo«
Wasser aus dem menschlichen Körper einen natürlichen,
zu keinerlei Befürchtungen Anlaß gebenden Grund , der
allerdings bei der jetzigen Ernährungsweise — abge¬
sehen von einer Einschränkung des Salzgenusses — auch
kaum beseitigt werden kann.

vda . Das Schicksal der Wolgadeutschen . Einen
Trief aus Zürich an der Wolga , der vom IN. 6. dieses
Sommers stammt, aber erst jetzt seinen Adreflaten er«
reichte, veröffentlicht Prof . Rade in der „Christlichen
Welt". Da heißt es : „Ich wollte , ich hätte den Jam-
mer und das Elend nie gesehen, das Uns Deutschen
zum alltäglichen Los geworden ist. Worte sind hier
machtlos, das zu schildern, was sich hier Wirklichkeit
nennt . Unter dem Vorwand der Einführung des Kom--
munismus ziehen bewaffnete Banden raubend und plün¬
dernd durch die Kolonien . Ueberall werden umWheure
Erpressungen verübt . Viele Ortschaften und Dörfer
sind dem Erdboden gleichgemacht, oie Einwohner ous-
geplündert und von ihrer Scholle verjagt . Unstet und
flüchtig wandern Tausende umher , ihres Lebens nicht
sicher. Wie das Recht gepflegt wird , mögen ihnen
nachstehende Beispiele von tausend anderen erzählen.
Tie russischen Bauern aus der Nachbarschaft von Schön-
thal kamen dorthin und verlangten von den Deutschen
Getreide und Mehl unentgeltlich . Sie behaupteten , die
Deutschen seien auf ehemaligem russischen Boden ange-
siedelt und hätten daher kein Recht auf ihr , mit soviel
Muhe erworbenes Gut . Die Deutschen weigerten sich,
chr Hab und Gut diesen auszuliefern . Da griffen die
Rüsten zu den Waffen. Da sie auch Maschinengewehre
besaßen, so blieben sie nach kurzem Kampf Sieger » Das« Dorf wurde vollständig ausgeplündert.Vieh.Ge-

, Landwirtschafts - und Hausgeräte mit fortge-
schleppt, obendrein noch eine Kontribution von 500 000
Rubel auferlegt . Schönthal ist völlig ruiniert , seine
Bewohner sind Bettler geworden . In Schaffhaufen ging
cs ähnlich zu. Auch hier verlangte von Wvlsk und an-
deren Ortschaften herbeigelaufenes Gesindel von den
Deutschen Getreide, ja sogar Frauen und Mädchen find
verlangt worden . Als die Einwohner sich weigerten,
u~n„5 e9lirH n ,J )‘cf?!: Mordgesellen zu entsvrechen, ent-
^Ete ein heißer Kampf, der in den ersten Tagen eine
völlige Niederlage für das Gesindel braclfte. Nur durch
w «i rft$ tlöen  ® erta * österreichischer Kriegsgefangener.
rJe- btt *°* en  Garde angeschlossen und sich diesem
Ge,mdel zugesrllt hatten , wurden die Deutschen besiegt

,£ **&- "Ä . 0,e  Ehrlichkeit der Ausländer verlassen
tilrlms ®"! ^ eger fielen nun rgubend , plündernd und
werden^ bai h" ' Was nicht mitgenommen
krâ n J?fÄ ? urde vernichtet, Weiber r.nd Jung-
srauen geschändet. Obendrein wurde noch eine Kontri-
w*r l9s?Lb0n  060 Rubel für Schaffhausen irnd 120 000

met  Dörfer auferleg, . Der Schaden
von Schaffhausen allein übersteigt 2 000 000 Rubel.

Weinzeitung.
"Boden heim,  18 . Jan . Die Weinprrise gehen in¬

folge stärkerer Nachfrage langsam in die Höhe. So wurden
hier einige Sorten 19i8er zu 3500 —4000 Mark pro Stück
abgesetzt. In älteren Weinen herrscht keine Nachfrage, doch
sind die Forderungen der Eigner unverändert hoch.

Kunst und Wiffenschaft.
Bekämpfung der Herzkrankheiten Nachdem die

Abwehr - und Verhütungsmaßnahmen gegen die Tuber¬
kulose und die Säuglingskrankheiten bereits große Erfolge
aufzuweisen haben , verlangt Dr . Eraßmann in München
chen, daß nunmehr auch die Bekämpsung der Herzkrank¬
heiten in systematischer Weise organisiert werde . Eine
nationalülonomische Bedeutung tommt den chronischen
Herz- und .Gefäßkrankhriten zu . Wenn auch wovl die

Hastamg cmpt sntamtymm  mys.  tmneec rpt, >o
tzi doch iZ?u «tat « strevr-nLworteö£#ti . im
Hauptsrch« ab« , da- Hc fyvt&ixcMifytum  ftühzeifig
eriaurtt mb  behsndett werben . Lisn« baS Pervttkum
wüßte , daß schon srH« srüd« Stadien de» Hellere» Herz¬
leidens heute erkennbar find, und daß der Verlauf gün¬
stig zu beeinflussen ist. so wurde es sich früher zur -Un¬
tersuchung und Behandlung einstellen . Bezüglich der
Herzkranch eiten fehlt «S noch ganz an der reclftzeitig
wirksamen Einsicht. Dr . Graßmann sagt, daß man fein
Gebiß untersuchen laffe, so lange es gesund ist, nicht
aber sei» Herz, und er verlangt daher regelmäßige Ge¬
säß- wld Herzuntersuchungr« in der Periode anscheinend
voller Leistungsfähigkeit.

Ei » ungefährliches Schlafmittel . In der Medi¬
zinischen Klinik wird für chronische Schlaflosigkeit eine
gewissermaßen psvchologische Einschläferungsmethodc
empfohlen. Der Patient soll nach den Vorschriften von
Dr . Moszeck «cnh dem Zubettgehen eine möglichst be-
«« eme Lage einnehmen , bei der sämtliche Muskeln
ruhen . Er soll dann jede Bewegung vermeiden , auch
Husten, Gähnen , Räuspern x . unterdrücken. Nach eini¬
ger Zeit empfindet er »ine zunehmende Unbehaglichkeit,
die in dem Verlange « noch Lagewechtzl gipfelt . Ter
Patient soll aber dieses Verlangen mit aller Kraft be¬
kämpfen und richig liegen bleiben , m  sich etwa nach
15 bis 20 Minute « die Zeichen des herannahenden
Schlafes einstellen. Jetzt legt er sich schnell unter Per-
meidung stärkerer Bewegungen , so hin , wie er einzu-
schlafen gewohnt ist und findet dcmn fast immer den er¬
sehnten Schlaf . Leider werden Nerbßfe die hierzu er¬
forderliche Energie selten aufbringen.

Vererbt sich Begabung ? In dem Werke des bs-
kannten Irrenarztes Dr . Surella wird uns eindringlich
zum Bewußtsein gebracht, daß di« gesamt« Produttion
der Mensche«, auch die abstrakteste Idee des weltfremde¬
sten Denkers, zugleich ein Prodickt d« Gesellschaft ist,
daß aber die Begabung deS Individuums in der Haupt¬
sache ein Produkt der Vererbung ist. Ein fiindamenta-
ler Unterschied besteht i« der Begabung des Praktikers
und Ideologen ; eine Mittelstellung zwischen b« d»n
«stnmt in gewisser Weis« der Tech« iker ein. Auch in der
Erbfichkeit erhalten sich diese Formen , dagegen gibt cs
keinen Unterschied zwischen den einzelnen Formen künst¬
lerischer und intellektueller Begabung . Begabung für
Philosophie , Malerei , Sprachkunst findet jich nach Dr.
Kurella immer wieder in derselben Familie . Für Musik
und Mathematik soll es ein« gernemsanw Erbanlage
geben. Tie Gruppe d« Praktiker umfaßt bei Dr . Ku¬
rella den Unternehme», den Staats,uann und den Sol¬
daten ; die Grupp « de» Ideologen den Küirstler und den
Wissenschafiler. Hochbegabt« Mensche« stammen meist
aus kinderreichen Familien , und zwar vielfach aus
Handloerker-, Pastorer ». **b Banernsamikien.

Schuldnerverzug.
Rechtliches.

Die Augen auf oder den Beutel aus , warnt ein be¬
währtes altes Sprichwort den Bauern beim Handel . Es
hat seine doppelte und dreifache Richtigkeit beirn Vieh¬
kauf. Denn „in einem Stück Vieh stickt nieniand drin ",
weder der Käufer noch der Verkäufer , und der Schein
des äußeren Ansehens trügt nicht selten . Wer ein Stück
Vieh abschasst und zuur Verkauf stellt, tut es selten ohne
Grund . Den Grund aber gibt er in den wenigsten Fäl-
len dem Kausliebhaber ganz wahrheitsgemäß an . Wünscht
her Käufer , bestimmte Erklärungen und Zusichernngen
über die Eigenschaft des Kaufiieres , so wird in unbe¬
stimmten Ausdrücken rnanchenal viel um den Kern der
Sache herurngeredet und es ist später sehr ffchwer, wenn
ülcht unmöglich fesizustrllen, ob es sich um unverbindliche
Anpreisungen cü>er um vechindliches Garantieverspre¬
chen handelt . Noch immer zu häufig wird versäumt , sich
einen schriftlichen Garantieschein ausstellen zu lassen. Einen
solchen Schein soll der Käufer aber auch lesen und
wei,n er von der Sache nichts versteht, einem Facinnann
zeigen, ehe er ihn amrinurtt . Ausdrücke wie ..iür ae-

sttzlicye Mä «gel wird Gkiranti« geleistet", besagen gär-
nicM . Gs gibt lein« gesetzlichen und ungssetzlichen
Mängel , das Gesetz unterscheidet zwischen Hauptmängeln
n«d Ledenmängel ». Für Hauptanängrl hastet der Ver¬
käufer, auch wenn er nicht gaeantiert hat , innerhalb b«-
.piinmter Gewährfiist . Für » edenmängel haftet er
grundsätzlich nur dann , wenn er für ihr Nichtvorhanden-
sem im Allgemeinen oder im Besonderen Gewähr ge¬
leistet hat . Wer Mängel beharrptet, muß beweisen, daß
sie beim Gesahrübergange schon vorhanden waren . Bei
den Hauptmängeln bleibt ihm dieser Beweis jedoch er¬
spart , wenn sich der Hauptmangel innerhalb der Ge-
währfrist beweisbar gezeigt hat . Bei Nebenmängeln ge¬
nügt es, wenn der Käufer innerhalb der für den Vieh¬
kauf im Allgemeinen geltenden Verjährungsfrist von 5
Woche« den Mangel rügt . Bei Hauptmängeln muß er
schon innerhalb zweier Tage nach dem Ablauf « der kür¬
zere« Gewährfrist oder falls das Tier vor dem Ablaufe
der Frist getötet oder sonst verendet ist, innecbalb von
zlvei Tagen nach dem Tode des Tieres , .de» Mangel
dem Verläufer anzeigen , oder doch wenigstens die An¬
zeige au ihn absenden . Gerichtliche Klagen , Sireitver-
kündung und Beweissicherung ersetzen die Anzeige Diese
ist nicht nö-.ig, wenn der Verkäufer den Mangel ' arglistig
ver-chwiegen hat , was der Käufer beweisen muß . Dieser
Beweis ist äußerst schwer zu führen , so daß der Küuser
in alle» Fällen gut daran tut , ^ie Anzeige rechtzeitig
zu machen, und zwar so, daß er ihren Absend angszeit-
punkt und ihren Inhalt beweisen kann In der An¬
zeige muß er den bemerkten Fehler und die hervorgetre-
tenen krailkhaftcn Erscheinungen im Einzelne « so deut¬
lich angeben , wie er eben in der Lage ist. Es ist zweck-
neäßig, bereits vor der Llnzeige durch eitlen Sachverstän-
digen eine Feststellung treffen zu lassen, welcher Fehler
wirklich voriiegt und wie die beobachteten Erscheinungen
zu druten sind. Tie Geivährfrist kann vertraglich ver¬
längert oder verkürzr werdm . Dagegen tritt die sechs-
wöchentliche Verjährung von Gesetzeswegen ein, ohne
einer vertraglichen Aenderung zu unterlieaen . Diese
Verjährung beginnt bei Nebenmängeln , für" die der Ver¬
käufer nur auf Grund besonderer Garantie haftet , vom
Bssitzübergang an zu lausen , bei Hauptmängeln da¬
gegen nach Ablauf der Geivährfrist . Innerhalb der Ver¬
jährungsfrist muß geklagt sein, soll der Käufer seinen
Anspruch nicht verlieren . Der Klage stehen gewisse an¬
dere gerichtliche Schritte , Streitverkündung , Beweis-
stcherung gleich.

Bücherkunde.

De» Weg zu« Reichtum.
* Wie man ohne besonder« Talente , Mittel oder Glücks¬

umstände auf rechlliche Weise in gute Vermögensverhältnisse
kommt. Lebenserfahrungen und Belehrungen von Astor Pan-
derbilt. Preis Mk. 1.90, gebunden Mk. 2 90 (Porto 20 Pfg.)
Verlagsanstalt Emil Abigt, Wirsbaden -Sch.

Willst Du gesund werden?
Der Arzt für Körper und Seele ' Preis Mk. 1.80; ein zeit¬
gemäßes Büchlein, erscheint in demselben Verlag.

Verantwortlich: Ada « Ltkenne , Oestrich.

jede» Schülers b esonders berücksichtigt,  die vorhandenen
Lücken und erzielen dadurch unsere bekannten hervorragenden
Erfolgt in allen Prüfung en. In Kehl herrscht köstliche
Ruhe wie mitten im Frieden . — Vorzügliche Verpflegung .— >

Keform-önstitut , 4Kebl(Baden ), Fernruf 15.

Wein-Etiketten
Für dar Bürgermeisteramt wird eine

männliche Kraft,
welche fachmännisch zu arbeiten versteht, gesucht.

Gehalt nach Uebereinkunft.
Selbstgeschriebene Bewerbungen mit Zeugnisien und

Lebenslauf bi» zum 24. Januar an den Unterzeichneten.
Diejenigen, welche nachweislich im Verwaltungswesen kundig
sind, haben den Vorzug.

Kiedrich, den 14. Januar 1919.
Der Bürgermeister : Brückmann.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes- ^ Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

liebe gute Pflegemutter , unsere Schwägerin und Tante

fm  6mg Mk gzftlng.
geb. Weiß,

im Alter von 74 Jahren , wohl versehen mit den
hl. Sterbesakramenten , gestern abend um 11 Uhr
zu sich abzurufen.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:
Familie Ott.

Mtttelheim, den 21 . Januar 1919.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 23. Jan,
nachmittags 3ll2 Uhr , das Seelenamt Freitag morgen
7Va Uhr statt.

Bin vom 17. bis 23. Januar verreist
A. HOFFMANN

Spezialarzt für Lungenkrankheiten
MAINZ Lüdwigstrasse 12.

Danksagung.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme an
dem Hinscheiden und der Beerdigung meiner i««igst-
ßeliebten Gatte », unsere»guten Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters , Bruders und Onkels

Herr«Lakpar Ztzksph HM,
Küfermeister,

sagen allen B«rw«ndten, Freunden und Bekannte»
unseren herzlichsten L »nk. Besonderen Dank auch
de»Barmherzigen Schwestern, derverehrl .Küferzunft,
der Vereinigung Weingutsbesitzer Oestrichs, sowie
auch für die vielen Kranz - und Blumenspenden.

Di« tratursd Jiint«rbUeb€ti<K.
Oestrich, den 16 Januav 1919.

Statt Karten.

Toni Diefenbach
Philipp Borg

Ußrlobtc
lüeihnaditen 1918.*)

Hattenheimi. Rhg. Ximburg(Lahn).

*) Infolge der Postsperre erst heute (20. 1. 19) hier ein¬
gegangen, Die Expedition

Ein großer, vierteiliger

Hascustall,
g»t eießalten, zu verkaufe».

Niederwalluf,
Hauptstraße 44.

Ein kleine»

Landgut
von 12—15 Morgen Acker¬
land und Wiesen, zu pachten
gesucht. Offerten unter 6 . E.
150 an den Verlag dss . Bl.

10—80 Zentner >

Dickwurz
zu kaufen gesucht. Näheres
d»rch den Verlag diese», Ztg.

Lin einspännrr schwere»Fahroclisc
(Lahnrasse) hat zu verkaufen

Ivh . Äetz VIII.
Stephanshausen.

Ein zuverlässiger

Schmiedegeselle,
der selbständig arbeiten kan»
u. Hufbeschlag u. Ackergerät-
schäften kennt für dauernd ges.

Näh. in d. E,pdt . d. Ztg.

birh . Dolm . in ein.
Gefangenen!., sucht

gleiche Stelle b. Bürgermeisterei.
Zuschriften unter H. 8113 an

D . gvtnt, Ann.-Exped., Mainr.

W'itwe , §0 Jahre alt,
mit Vermögen, sucht
sich mit einem braven
solide» Mann , Wit¬

wer nicht aus - eschlossen, zuverheiraten.
Offerten unter W . 118 an

Berl «g d. Ztg . erbeten.

8m(ßtundflüift
im „HellerSberg", Gemarkung
Winkel, zirka <b Ruten groß,
h«lb Weinberg, halb Aust,
ist zu verkaufen.

Näheres in der Sxped. deS
Rheingauer Bürgerfreund.

Garten
oder

Gemüseland,
etwa ‘/a Morgen , gegen hohe
Pacht gesucht.

Zu erfragen i» der Exped.
dieser Leitung.

Adwlmtd,
etwa V2—1 Morgen , gegen
hohe Pacht in Winkel grfucht.

Zu erfragen Verlag d. Ztg,

Lite Pfähle
hat abzugeben.

Leonhard Eser, Oestrich.

Skielkarrenen
in einfachen und feinen Aus¬
stattungen empfiehlt
Rheingauer Bürgerfreund^

O e st r i ch a. « h.
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